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Schulamtliches.
Mn die Schulen des Kreisschulinspektionsbezirks1.
Da Zweifel über Beginn und Dauer der Osterferien

entstanden sind, wird unter Hinweis auf die Derfügung
der Königl. Regierung vom 9. Januar 1914 Nr . 2b k 70
Ämtl. Schulblatt, 6. Jahrg . Nr . 2) und den Erlaß des
-errn Oberpräsidenten vom 18. Dezember 1915, Nr.
22 936 (Amtl. Schulblatt. 8. Jahrg. Nr. 2) bekannt ge¬
geben, daß Schulschluß ist a ) in Herborn am Donners-

13. April nach Schluß des Nachmittagsunterrichts,
hl an allen übrigen Orten Samstag , den 15. April nach
Schluß des Vormittagsunterrichts : Schulanfang ist a)
ja Herborn am Freitag , den 28. April , b) an allen üb¬
rigen Orten Montag , 1. Mai .'

Dillenburg. den 4. April 1916.
Der Königl. Kreisschulinspektor: Ufer.

An die Schulen des kreisschulinspekliousbezirks 1.
An einer Schule des Bezirks haben sich die Schul¬

kinder bereit erklärt , ihre Ostereier in diesem Jahr für die
verwundeten Soldaten in den Lazaretten des Kreises her-
zugeben. Da gewiß die anderen Schulen gerne die gleiche
Opferfreudigkeit beweisen werden , empfehle ich den Ge¬
danken zur Nachahmung.

Dillenburg, den 4. April 1916.
Der Königl. Kreisschulinspektor: Ufer.

Kriegswochenschau.
Die Schlacht vor Verdun  ist auch in der ver-

Iingenen Woche für unsere Waffen weiter erfolgreich
pcheschritten. Ganz beträchtlich war hierbei unser

Gewinn westlich der Maas,
hin gelang es uns , das Dorf Malancourt und die bei»
dcheits anschließenden Verteidigungsanlagen im Sturm
zu nehmen. Die folgenden Tage gestatteten es uns dann,
diesen Erfolg weiter auszunutzen und allniählich von
dieser Stelle aus weiter Gelände zu gewinnen , so daß
unsere Oberste Heeresleitung schon zu Beginn dieser Woche
«elden konnte, daß

alle Stellungen des Feindes nördlich des Jorges-
Baches

jwlschen Haucourt und Dsthtncourt in unserer Hand sind,
La» Ganze wurde gekrönt durch die

Stürmung des Dorfes Haucourt£  wobei gleichzeitig ein stark ausgebauter französischer.Punkt östlich des Dorfes in unsere Hände fiel. Es
handelt sich hier um eine hervorragende Tat unserer
Truppen. die uns der zu lösenden Aufgabe näher bringt;
kann man doch Malancourt und Haucourt gewissermaßen
al» die

Schlüsselpunkte der französischen Stellung
«kstllch der Maas ansehen. Die Orte waren dement¬
sprechend auch befestigt und wurden bis aufs äußerste ver¬
eidigt. Die Größe unseres Erfolges zeigt sich in den er-
bkblichen blutigen Verlusten des Feindes und an den zahl-
wchen unoerwundeten Gefangenen, die allein nach der
»innohme von Haucourt als zu zwei verschiedenen Dioi-
lifinen gehörig festgestellt wurden.

Auf dem Ostufer der Maas spielten sich die Haupt-
kampse in der Gegend von Vaux und südlich von Douau-
^aut ad. hier ist es besonders der

Lailiette -Wald,
den erbittert gerungen wird. Hier war es uns ge»

u>ngen, in ihm starke französische Verteidigungsanlagen
hu nehmen, wobei außer zahlreichem Kriegsmaterial auch
über 700  unverwundete Gefangene in unsere Hand ge-
suuen sind. Gerade die Verluste an dieser Stelle sind für
"'EFranzosen besonders schmerzlich. Deshalb haben sie
huch mit besonderem Krafteinsatz und mit außerordentlich
V^ ren Opfern immer wieder versucht, uns aus diesen
Stellungen wieder herauszuwerfen . Aber es war alles
^Sebiich. Auch nordwestlich und westlich des Dorfes
«uu; konnten wir dem Gegner empfindliche Verluste bei-
ongen, indem wir ihm die dort gelegenen Flankieruugs-

untagen fortnahmen. So gewinnen wir also
,, auf beiden Äsern der Maas
Uktig Boden, und alle Gegenangriffe, mögen sie auch noch
'" hütend fein, beweisen dem Feinde, daß all seine Be-

uhungen, unser Vordringen aufzuhalten , vergebliche
^uhe sind.
d», t^ 011 dem übrigen Teil der Westfront ist nichts Be¬

ulendes zu melden. Es handelt sich um die übliche
. Minen - und Artillerietätigkeit,

sy die Fliegertätigkeit war sehr rege, und jeder Tag be¬
ten neuem, daß wir die einmal gewonnene Ueber-
au<+»n x** *m Luftkampf auch beibehalten. Das zeigt
über das ^ " °^ " " ichung unserer Obersten Heeresleiiung

Ergebnis der Lustkümpfe im Monat März.
"Nach steht einem deutschen Verluste von 14 Flug-

d ein solcher von 44 des Feindes gegenüber, von
iibrin ülle'n 25 in unsere Hand fielen, während bei den
könnt 19 ihr Absturz einwandfrei beobachtet werden

»ure, Charakteristisch ist, daß, während wir im Lust-

kampfe selbst nur 7 Flugzeuge verloren haben, auf der
feindlichen Seite allein 38 zu Verlust gekommen sind.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  ist es
im allgemeinen ruhig geworden. Der Bericht unsere:
Obersten Heeresleitung meldet entweder, daß die Lage
unverändert ist, oder Artillerietätigkeit an den bisher an¬
gegriffenen Fronten . Es scheint hiernach, als ob sich der

russische Ansturm zunächst erschöpft
hat . Aus russischer Seite waren mindestens 500 000 Mann
für diese Offensive neu ins Feuer geführt worden, von
denen niindeftens 140 000 völlig außer Gefecht gesetzt worden
sind. Wie sich immer mehr herausstellt, hatte diese neue
russische Offensive nur den Zweck, die Franzosen aus ihrer
bedrängten Lage bei Verdun etwas zu befreien, da wohl
die Hoffnungslosigkeit des ganzen Unternehmens bei den
jetzigen Witterungsverhältnissen der russischen Führung
sicher nicht unbekannt gewesen ist. So haben wir um so
mehr Grund , unseren braven Truppen im Osten dankbar
zu sein, die so gewissermaßen eine doppelte Aufgabe er¬
füllt haben.

Aehnlich liegt es auf dem
österreichischen Frvnkkeile.

Auch hier flaute im Laufe der Woche der russische
Angriff immermehr ab, da die Russen auch hier wohl ein¬
gesehen hatten, daß ein Durchbrechen unmöglich ist, und
sie den Gegner nicht einmal verhindern konnten, seiner¬
seits sogar, wie bei Olyka, kleine örtliche Erfolge zu er¬
ringen.

Auch die italienische Offensive  scheint ihren
Höhepunkt überschritten

zu haben, da von dem dortigen Kriegsschauplatz wesent¬
liche Veränderungen nicht gemeldet werden. Alle An¬
strengungen haben den Italienern nichts eingebracht. Sie
haben im Gegenteil Gelände verloren, wie erst kürzlich
noch im Adamello-Gebiet, wo die Trustpen unserer Ver¬
bündeten den Grenzkamm zwischen Lobbia Alta und
Monte Fumo besetzten Auf der Hochfläche von Doberdo
hatten die Gegner zwar ein paar Gräben nehmen können.
Aber diese sind ihnen wieder abgenommen worden, so
daß sie vollständig mit leeUtt Händen ausgehen.

So ist die
Kampflage auf allen Fronten

eine außerordentlich günstige, die uns nach wie vor zu der
sicheren Hoffnung berechtigt, daß wir, wie ja auch der
Reichskanzler in seiner letzten Rede im Reichstage
ausführte , zu Ende des Krieges dem Feinde werden
uniere Bedingungen vorschreiben können. Das erfreuliche
Bild wird auch durch die Tatsache noch vervollständigt,
daß auch England diesmal nicht leer ausgegangen ist.
Mit großer Genugtuung wird wohl jeder bei uns di«
Lunde ausgenommen haben, daß England fast täglich

Besuch unserer Zepp li-ilusijchiffe
erhielt, deren Brand - und Sprengbomben den Engländer«
immer wieder die Tatsache 311(SeiuAte flthren, daß e«
rm> .et Unnahbarkeit ihres Landes als Insel zu Ende ist.
D>e!es Bewußtsein kann vielleicht sehr dozu beitragen, di«
Engländer zu überzeugen, wie nutzlos es ist. den hoffnungs¬
losen Kamps sortzusetzen.

Das schreckende Beispiel.
Die letzte große Rede unseres Reichskanzlers wird

selbstverständlich im Auslande ausführlich besprochen.
Man muß dabei anerkennen, daß man in den neutralen
Ländern ihr im allgemeinen eine gerechte Würdigung zu¬
teil werden laßt . Zu diefer Höhe der Sachlichkeit können
sich natürlich unsere Gegner nicht aufschwingen, die mit
den alten Entstellungen, mit der alten Bosheit und dem
alten Ingrimm die Sache behandeln. Deshalb braucht
man auch hier im einzelnen nicht weiter darauf einzu¬
gehen. Es mag die Feststellung genügen, daß unsere
Gegner von einem gerechten Frieden noch immer nichts
wissen wollen. Beachtenswert sind aber immerhin einige
englische Stimmen , weil aus ihnen John Bulls schlechtes
Gewissen — soweit der alte Missetäter überhaupt nach
eins hat — spricht. Fast in allen führenden englischen
Blättern kehrt nämlich eine Stelle wieder, als ob die Rede
Bethmann Hollwegs die Absicht verfolge, bei den Neu¬
tralen einen günstigen Eindruck hervorzurufen. So meinen
die Londoner „Times", die harmlosen Neutralen sollten zu
dem Glauben an die deutsche Gesittung, Unschuld und
Friedensliebe gebracht werden.

Daß gerade ein John Bull diesen Punkt besonders
hervorhebt, ist jetzt besonders beachtenswert. Stellt er sich
doch seit langem schon immer als der Beschützer der
kleinen Völker und der Rechte der Neutralen hin I Und
nun muh er die betrübliche Erfahrung machen, daß seine
„Schützlinge" darüber allmählich doch anders zu denken
ansangen . So wird aus Amsterdam gemeldet, daß alle
Neutralen Staaten in London gegen die vertragswidrige
Beseitigung des legten Restes der Londoner Deklaration
Widerspruch eingelegt hätten. Daß gerade eine solche
Meldung über Holland kommt, ist charakteristisch. Scheint
inan doch in Holland sich jetzt gegen allerlei Ueber-
»ujchungen zu sichern, die vielleicht die englische„Freund-
fchaft" bringen könnte. So deutet alles darauf hm, daß
die holländische Bereitschaft sich gegen einen englischen
Handstreich auf die Schelde-Mündung richtet. Das Bei¬
spiel Saloniki ist dort nicht ohne Eindruck geblieben. Man
will sich eben nicht die entwürdigende Behandlung ge¬
fallen lassen, unter der jetzt Griechenland so sehr zu
tetüen hat.

Aehnliche Summen werden auch aus Schweden laut.
Dort ist man der Ansicht, daß die Gefahr für Holland

nicht von Deutschland komme, sondern von dem „Be¬
schützer" der Kleinstaaten drohe, der sich in diesem Kriege
als unglückbringend für seine guten Freunde unter den
Kleinstaaten erwiesen habe. Von großer Bedeutung ist
dabei gleichzeitig b*e Mahnung eines der bedeutendsten
schwedischen Blätter , derzufolge die Regierung auf die
neue gefährliche Situation aufmerksam mache, die sich aus
der Pariser Konferenz für das Land ergeben könne. „Wenn
Holland", so heißt -s, „in größte Unruhe gerät, so hat
Schweden keinen Grund, ruhig zu sein. Es kann möglich
sein, daß, nachdem Hollands kräftige Gegenmaßregeln
eine Landung von Verbandstruppen dort unmöglich ge¬
macht haben, sich die Kombinationsgabe des Vierverbandes
ein anderes Land für dessen Zweckel sucht." Das ist ziem¬
lich deutlich und dürfte auch in Engand beachtet werden,
wo man allmählich wohl einsehen wird, wie die Beispiele
abschrecken, die man der Welt angeblich zum Schutze der
kleinen Völker und der Neutralen gegeben hat. Auf jeden
Fall haben wir die Genugtuung, daß die Taten unserer
Feinde schließlich selbst dafür sorgen, daß die Wahrheit
au, dem Marsche bleibt. —,

Deutsches Reich.
-f Unser Kaiser und sein Kanzler . Amtlich melde!

Wolffs Tel.-Bur . : „Seine Majestät der Kaiser hat den
Reichskanzler telegraphisch herzlich zu den kraftvollen
Worten beglückwünscht, mit denen er im Reichstag von
neuem unsere Stellung zv Vergangenheit und Zukunft
dargelegt habe."

-f Die Etats des Reichskan >ers und °>es Aus-
würtigen Amtes wurden in der Reichstags-Sitzung vom
6. April, nachdem noch die Abg. Graf Westarp (kons.).
Dr. Werner-Gießen (D. Frkt.), Haase (Soz . Arb.-Gem.^
und Scheidemann (Soz .) gesprochen hatten, mit dem in
der Kommission angenommenen O-Bootsantrage in zweiter
Lesung genehmigt.

-st Alter « , und Waisenrente . Dem Reichs¬
tage ist nunmehr der Gesetzentwurf betr. die Altersrente
und die Waisenrente in der Invalidenversicherung zu¬
gegangen. Nach diesem neuen Entwürfe soll der Ver¬
sicherte Altersrente vom vollendeten 65. Lebensjahr an,
auch wenn er noch nicht invalide ist, erhalten . Die Mehr¬
belastung des Reiches infolge dieser Verkürzung der Warte-
zeit um fünf Jahre wird auf rund fünf Millionen Marl
jährlich veranschlagt, die notwendig werdende Erhöhung
der Wochenbeiträge der Versicherten auf zwei Pfennig,
Neben der Herabsetzung der Altersgrenze für die Alters-
rente ist noch eine kleine Verbesserung der Waisenbezug«
vorgesehen, die zwar zurzeit noch von untergeordnete,
Bedeutung, nach längerer Versicherungsdauer für d,e Der-
sorgung einer größeren Anzahl von Wallen aber von
wirtschaftlichem Werte ist.

Die zweite Lesung des Heeres -, Marine - «ud
Reick,smiltärgerichis -Etats wurde am 7. April in vor¬
gerückter Nachmittagsstunde noch erledigt. Die Diskusston,
die hauptsächlich von Vertretern der „Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft" unterhalten wurde, hielt sich in dem
gewohnten Rahmen und brachte auch sachlich nichts gerade
besonders Bemerkenswertes.

-st Der deutsch - bulgarische Wirtschaftsverkehr . In
einer dieser Tage zu Berlin abgehaltenen zweiten Ver¬
sammlung des Instituts für den Wirtschaftsverkehr
mit Bulgarien , an der u. a. auch Professor Miletitsch von
der Akademie der Wissenschaft in Sofia teilnahm, wurden
die Satzungen genehmigt. Das Präsidium ist aus den
angesehensten Männern Deutschlands zusammengesetzt. Di«
sofortige Eröffnung des Zweigbureaus in Sofia wurde
beichta fen und dem Protektor, König Ferdinand von
Dutgacien, Bericht erstattet.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  7. April ISIS.

Die Freitagssitzung des Reichstages begann mit einer
bedeutsamen Erklärung, die in weiten Volkskreisen große
Befriedigung Hervorrufen wird. Es handelt sich um die
Gewerkschaften,  deren Tätigkeit jetzt in der Kriegs¬
zeit auch bei der Regierung weitgehende Anerkennung
gefunden hat . Sie wurden bisher als politische Vereine
angesehen und waren daher gewissen Beschränkungen in
ihrer Entwicklung unterworfen. Schon vor einigen
Monaten hatte der Staatssekretär Dr. Delbrück erklärt,
daß die Regierung bereit sei, in dieser Gewerkschaftsfroge
nachzugeben und festzuiegen, daß die Gewerkschaften keine
politischen Vereine sind. Da die Einlösung dieses Ver¬
sprechens zunächst auf sicki warten ließ, äußerte gestern 0er
Abg. Scheidemann Zweifel, ob die Regierungszusage erfüllt
werden würde. Leider war der Staatssekretär durch Krankheit
verhindert, an den Reichstagsverhandlungen teilzunehmen.
Er ließ heute durch seinen Ministerialdirektor
L e w a l d erklären, daß alle Zweifel unberechtigt seien,
und daß die angekündigte Vorlage  dem Reichstag
noch in dieser Tagung zugehen werde.  Die
Fertigstellung hätte sich wegen der Schwierigkeit des
Stoffes verzögert, nicht etwa, weil Preußen Bedenken
geltend gemacht habe. Das Haus nahm diese Erklärungen
mit lebhaftem Beifall entgegen.

Nachdem zwei sogenannte Kleine Anfragen rasch be¬
antwortet waren, ging man zur Beratung des Militär»
etats  über.
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Aut , stand der N e i ch, . I u st i z e t a t zur Beratung.
Bereit » tm Ausschuß hatte eine ausgedehnte Aussprache

i^ b/ 'UNden» die in der Annahme einer Entschiießunz
gipfelte , d»e sich für eine Aenderung der Entlastungsver-
»rdnung vorn vorigen Jahre aussprach . Durch diese Ver¬
ordnung soll die Arbeit der Gerichte vermindert werden.
E » haben sich aber gewisse Mißstände gezeigt , io daß eine
Aenderung wünschenswert erscheint. Ladei sollen auch
di , Vertreter der Rechtsanwaltschaft gehört werden . Die
Haose -Gruppe übertrumpfte wieder alle Parteien und
forderte die Aufhebung der Verordnung . Der Abg . Lie¬
sch i n g (Fortschr . Vp.) berichtete erschöpfend über die
Auseinandersetzungen im Ausschüsse. Dann vertiefte sich
der Abg . Dr . Heine (Soz .) in zahlreiche mehr oder
minder wichttge Rechtsfragen . Nachdem noch die Abgg.
D ooe (Fortschr . Vp .) und Dr . I u nck (natlib .) zur Ent-
lastungsverordnung gesprochen hatten , die sie in ihrer
jetzigen Form für einen Fehlgriff bezeichneten , teilte der
Staatssekretär des Reichsjustizamtes mit . daß an einer
neuen Vorlage bereits gearbeitet werde . Schließlich
wurden di, Entschließungen des Ausschusses ange¬
nommen.

»et der nun folgenden Beratung des Etats des
»Eichsschatzamtes  verursachte Liebknecht wieder
stürmische Szenen , wurde dreimal zur Ordnung gerufen
und von der Sitzung ausgeschlossen. Er weigerte sich
aber , den Saal zu verlassen. Darauf wurde Beschluß.
Unfähigkeit des Hauses festgestellt und die Sitzung abge-
brachen . — Die nächste Sitzung findet am Montag statt

JDie Sonnabendsitzungen pflegen kühl geschäfts¬
mäßig zu fein und schließlich im Sande zu verlaufen,
weil die meisten Abgeordneten abreisen. Es schien auch
heute so zu kommen: man nahm, trotzdem ein Vertreter
des Kriegsministeriums Bedenken äußerte, eine Ent¬
schließung auf Durchsicht der Kriegsgesetzp an und erle¬
digte dann den Reichsjustiz-Etat ; dabei wurde eine Aen-
berung der Verordnung zur Entlastung der Gerichte an-

Ob man nicht zu einseitig an die Interessen der
Anwälte gedacht hat? Ebenso ging es glatt bei den Reichs-
elsenbahnen. Beim Reichsschatzamt gelang es Liebknecht
zu Wort zu kommen. Und gleich hatte er wieder alle Lei¬
denschaften aufgepeitscht. Wir wollen feine landesver-
ratenschen Worte nicht wiederholen. „Lump" schrie ihm
der Rechtsanwalt Dr. Ienk an. „Wir wollen ihn nicht
mehr Horen erklärte mit geballter Faust Professor Reu-
mann der Schriftführer des Hauses. Immer dichter
drängten die Abgeordneten heran. Einer nahm Dr.
Liebknecht feine Papiere ab, OberlandgerichtsratDr. Mül¬
ler (Fortschrittliche Partei ) faßte Liebknecht vorn an
seinen Waffenrock, immer erregter wurden Reden und
Gegenrede, immer ohnmächtiger läutete der Präsident die
Glocke, während mit Henke und Ledebour eine Schutz-
kolonne an Dr. Liebknechts Seite trat . Endlich erklärte
der Präsident das Haus zu fragen, ob es Liebknecht weiter
Horen wolle. Die Beschlußfähigkeit des Hauses wurde
angezweifelt. der Präsident erklärte die Beschlußunfähiq-
keit und setzte dre neue Sitzung auf Montag an. Roch
eine halbe Stunde lang standen die Abgeordneten in er¬
regten Gruppen . Zuletzt sah man die Aeltesten des Hauses
zufammentreten Hostentlich sinden sie den rechtenAusweg

Ausland.
. + 3 »* Lag « in Holland.

hi cm1* die Holland gedroht bat bestand mU
L'aL 'babenVd'
E ™?. E dann , daß auf der Pariser Kon-
' z di, Forcierung der Schelde-Mündung mit 200 000

Dl« Trmofenbraw.
lUfftra «wf der Zeit des kultur « und weltgeschichtliche»

Umschwung « Vor 100 Jahren von D . A. Heim.

- - Der StrStzer tzestte den jungen Soldaten als seinen
h » en Wilhelm Kühn . Leutnant im „Schwarzen Korps"

«f draunschweigers , vor , der gefangen genommen wurde.
»Rach seiner Genesung hat man ihn mit anderen Kame¬
raden in Kassel eingekerkert . Mit List ist er entkommen.
Einer der Dornberger Bauern ist ihm bei der Flucht aus
dem Gefängnis und hierher behilflich gewesen . Mit einem
Mäckeswagen . in dem kein Mensch einen Offizier in Uni¬
form vermutet hatte , kamen sie gestern nacht hier an ."
_ . »Trotzdem sehr unvorsichtig , in Uniform zu reisen,"
fiel Klappert mißbilligend ein.

lächelte und zuckte die Achseln , während der
Sträßer fortfubr : „Ja . gewiß , jugendlicher Leichtsinn.

Edn jetzt schon in Bürgerkleidung stecken.
— Es,ist nun begreiflich , daß er sehr begierig ist, zu er¬
fahren , ob schon von Amts wegen nach ihm gefahndet
wird . Ich habe dich als und guten Deut-
schen geschildert , der . obgleich tm  Belgischer
ihWHtb #lr «t unter Napoleons Ktzssssisicht geworden ist,
«ns doch gerne die gewünscht geben wird , ohne
«nS zu verraten ."

Nachdenklich kraute sich der Munizipalrat in den Haa¬
re« und schüttelte sehr bedenklich den Kovf . Mit einem
nestn Seufzer ließ er sich auf den dargebotenen Stuhl
Wieder und sagte gepreßt : „Ein gefährliches , sehr gefähr-Uches Spiel . "

i-Jst ein Haftbefehl eingegangen ?" ftagte Wilhelm
tefpanrn.

»Roch nicht , aber er wird schon kommen ."
_ ^ letzt nicht gefährlich ?" sagte blitzenden Auges
Wilhelm und verschränkte die Arme über der Brust . „Herr
-— Herr Bürgermeister , — verzeihen Sie , daß mir der
»Munizipalrat " nicht über die Lippen will —'

»Gerne , Herr Leutnant ."
^ »Bitte , nennen Sie weder meinen Titel noch meinen
klchnae » Namen : ich habe meiner Mutter und des Onkel«

Hohes und Tiefes ist in den Reichstagssitzungen, wie
in unserer Zeit stärker ausgekurvt, wie je. Es ist eine un¬
vergeßliche Erinnerung , in solcher Zeit, wie es die gegen¬
wärtige ist, Abgeordneter zu sein: aber es gibt auch Au-
genblicke der Erregung, die über alles Vorangegangene
hinausgehen. Einer der ältesten Parlamentarier sagte
mir. eine solche Scene wie heute habe er noch nie erlebt.

Mann « EhrNch nUriiri  toorffe » stj . in der hollän»
büch' Ministe des Aeußern aus London am 30. März
erfahren habe . Der sofort einberufene Ministerrat habe
darauf die oekünnten Maßnahmen ergriffen.

Haag , 7. April . Der Zweiten Kammer wurde eine
Vorlage unterbreitet , um im Hinblick auf die herrschenden
außergewöhnlichen Umftsao , der Regierung Gelegenheit
zu geben , wenn dies notwendig i»In fällte , frühzeitig zur
Einberufung der Iahresktast « 1917 Übergehen zu können.
— Den Soldaten de/ befestigte« Stellung Amsterdam
wurde wieder etwas größer » Bewegungsfreiheit einge¬
räumt . Wie das „Hcn.delsblcrb" meldet , dürfen sie jetzt
wieder an Wochentagen ihre Standorte nach 5 Uhr nach,
mittag » und an Sonntagen nach 12  Uhr mittag » veUafien,
dürjen aber die Eisenbahn nicht benützen.

-l- Der deutsche Militarismus als Muster
für Schweden.

Stockholm . 8. April . Laut „Rya Dagligt Allehanda"
hat der Chef der Kommondoexpedition des Kriegsdeparte-
mcnts in einem Schreiben dem Kriegsminister den Vor¬
schlag gemacht , es einer schwedischenKommission von sechs
Offizieren zu ermöglichen» die Organisation des Er atz-
wesens in Deutschland drei bis vier Wochen lang zu
studieren , nachdem von deutscher Seite die Erlaubnis dazu
erteilt wordrn ist. Der Leiter der Kommission dürft,
Kaoallerleinjprktor Generalmajor Munck »yerden.

-f- England wieder vor Miniskerkrisen 7
Wie aus Bern vom 6. April gemeldet wird , erklärt,

der Pariser „Temps " , die Aufschiebung der Reise des
englischen Handelsministers Runciman nach Paris fei er¬
folgt , weil man demnächst bewegte Debatten im Unter¬
hause über die Rekrutierung erwarte . Die Schwierigkeiten
der englischen Regierung seien unbestreitbar . Man spreche
sogar davon , daß nach Asquiths Rückkehr eine Umge¬
staltung des Kabinetts erfolgen werde , wobei Runciman,
Mc Kenna und Harcourt entschlosseneren Liberalen Platz
machen müßten.

Das Hindenburg-Zubiläum
im Hauptquartier.

folgende«+ Aus dem Hauptquartier Ost geht uns
Bericht zu:

Hauptquartier Ost, den 7. April 1916.
Das GoldeneMilitärjubiläuni desGeneralfelümarschalls

o. Hmdenburg wurde heute vom Stabe des Oberbeiehls-
habers Ost mit einem schlichten Festakte gefeiert , bei welchem
dem Feldmarschall von den Herren seines engeren Stabes
eine von Prof . Manzel geformte Statuette des Gefeierten
für feine Familie überreicht wurde . Der Chef des Stabes
Generalleutnant  L n d e n d o r f f,  hielt dabei etwa
folgende Ansprache an den Feldmarschall:

„Herr Generalfeldmarschalll Im Namen der hier
versammelten Herren spreche ich Eurer Exzellenz die ehr-
rrbietigften und wärmsten Glückwünsche zu dem heutigen
Iubilaumstage aus . 50 Jahre sind eine gewaltige Z ->it,

Leben des Menschen , sondern auch in der
Geschichte der Volker. Der April 1866 sah noch den Deut-
schen Bund als ein ohnmächtiges Etaatengebilde . ein un-
klares Ueberbleibsel aus aller Zeit . Erst der Krieg
Preußens gegen Oesterreich schaffte Klarheit . Preußen
errang die Vorherrschaft , und der waffenfähige Nord¬
deutsche Bund entstand . Die Welt aber fühlte sich noch
nicht berührt . Für sie war das Ganze eine innere An¬
gelegenheit Mitteleuropas . Und der Krieg 1870 kam
Deutschland entstand , und die Welt horchte auf . Es kam
die Zeit , wo den Deutschen und Deutschland der Rock
zu eng wurde , der bisher getragen war , wo alles hinaus-
strebte , wo unbewußt und bewußt Deutschland ein Rivale
der großen Mächte wurde , die da glaubten , die Welt be-
herrschen , u dürfen . England erkannte dies , und io ent¬
stand Vieser Weltbrand , der nur damit enden kann , daß
Deutschland und Mitteleuropa die Machtstellung erlangen,
die ihnen gebührt . ‘

50 Jahre sind seit 1866 vergangen . Der Weg , den
Preußen -Deutschland zurückgelegt hat . ist ein gewaltiger
W- S- Die Ernte , die 1866 säte, ist gereift . Und diese ge-
« rr® h» A 0l® eI öen  Deutschlands . Herr Generalfeld,
marschall , bildet den Hintergrund Ihres Lebens und Wir-
ke.ns . Eie baden mitgesät und helfen jetzt mit ernten.
D,e Kriegs,ahre führten den jungen Offizier über König-

Wien , ikoer Gravelotte und Sedan nach Paris.
Als Mann haben Sie dann Mitwirken können , das Schwert
za scharfen, das Deutschlands Kaiser und Preußens Könige
ihrem Volke gaben , um diesen Weltkampf bestehen zu

können . Und nach des Lebens Arbeit wurden Ki.
Generalfeldmarschall , aus der Ruhe berufen , dieses a*
zu führen . Der Weg von Tannenberg bis zu den Sat
am Naroczsee und vor Dünaburg und Iakobstodt^
Ihren Namen unsterblich . Er hat Sie dem fwj
deutschen Volkes zugeführt , das an Sie glaubt
Sie hofft. Herr Generalfeldmarschalll Wir jSL
hier versammelt sind, haben das Glück gehabt'
dieser gewaltigen Zeit am nächsten zu stehen
den, 23. August 1914, ich selbst einige Stunden'
die anderen.

Das warme deutsche Soldatenblut , das hler iwl
geflossen ist. das schmiedet den Oberbefehlshaber un»
Truppen zusammen , das verbindet den Stab mit«
Herrn unlöslich . Aus diesem Gefühl der Treu , L
entstand bei den Herren , die seit Jahr und Taa »
ihrem Oberbefehlshaber an seinem Tische teilgen»̂ !

j haben , der Gedanke , ihrer Verehrung auch äuß, » . -
, druck zu geben . Es entstand der Wunsch , Herr <8,,
. feldmarschall . Sie so für ihre Familie festzuhalten

wir Sie immer vor uns sehen, und in dem Geist
und Dankbarkeit bitten wir Sie , das von Meister M

! Hand geschaffene Werk für Ihre Familie anzui,
Mit dieser Bitte vereinigen wir alle unsere h»ii
Wünsche für Ihr Wohlergehen . Gott schütze Siel w,
feldmarschall o. Hindenburg hurra l" ^

Der Feldmarschall  antwortete kurz, jnd.»
betonte , daß er zu bewegt sei. um viele Worte zu *
Was fein Generalstabschef Ludendorff und sein, »
Mitarbeiter ihm seien, wüßten sie selbst und er am
Das Bildnis werde seinen Erben ein schönes An
bleiben . Der Marschall nahm darauf die ©tücfim
der Verwaltung , für die Graf York von Watt»!
sprach, sowie der übrigen Spitzen der Behörden ent
und begrüßte darauf die Abordnungen der beide»
gimenter , die ihm besonders nahestehen : seines 147
des 3. Garde -Regiments . Er sprach mit jedem ein
Soldaten und bewunderte die schönen Ehrengaben
Ehrensäbel von den 147ern und den Löwen von
lotle vom 3. Garde -Regiment . Auch der Unterstab ^
dem Marschall seine Glückwünsche dar , der jedem
»fsizier und jedem Mann die Hand schüttelte.

Bei dem Festfrühstück,  an dem die Herr»
militärischen Landesverwaltung teilnahmen . bra
Feldmarschall folgenden Trinkspruch aus den Aller
Kriegsherrn aus : *

»Meine Herren k Ich kann Ihnen in dieser
tvt)olcn,  was ich Ihnen heute morgen o?

Hab« : Nehmen Sie meinen herzlichen Dank für die»
Hilfe , die jeder einzelne von Ihnen an seiner Stellt,
und damit der großen Sache in dieser ernsten %
leistet hat ; meinen Dank aber auch dafür , daß 8
meinen heutigen Ehrentag so festlich gestaltet habe»,
kann jedem einzelnen von Ihnen nur wünschen,
wenn er in da » Alter tritt , das zu erleben mir ver
ist, ebenso dankbar , glücklich und zufrieden aus bik
gangenheit zurückblickt, wie ich.

Wenn ich das tun kann , fo danke ich es btt
meines Allerhöchsten Kriegsherrn , der es mir ernchl-
hat , noch in vorgeschrittenen Jahren mitzuwirken , sw«
Vaterlandes Herrlichkeit noch einmal in alten Tag» !
Schwert zu ziehen und den Feind , so Gott will, nieiir
schlagen. Wir alle dienen diesem hohen Herrn , uni
toeig, es tut es ein jeder mit Begeisterung , bereit
und Leben einzusetzen, weNn e» nötig ist. ■m

Und nun bitte ich Sie . meine Herren , an diesen!»
SßnÄ ®i," , "?ir 3“ w^ hen unsere » Preuße «»«
Maiestat . Unser Kaiser und König Wilhelm II. 2
. . . Darauf ergriff der Chef des Stabes . <Beneu
• * u I n a nt Ludendorff  das Wort . Er wies I
hm , daß neben dem militärischen Stabe heute oor
Ä 0fi *$«icr,K " " wesend seien, die im Dienste letvm
Ä nbS? Der.n,oI iun8  stehen . Männer , die faß«

in der Front gestanden hätten und nun ab r
«ehr feldverwendungsfähig dem Vaterland « ihre W
zur Verfügung gestellt hätten , von dem Wunsche bch
in dieser Zeit in Feindesland zu dienen . Dieser1
sei der Ausdruck jenes von unseren Feinden mit soll
Haß verfolgten Militarismus , der in Wahrheit nichts
deres sei, als der Ausdruck glühender Liebe zum ist
lande und der klaren Erkenntnis , daß sich jeder«
Zurückstellung seiner Person selbstlos in den Dien»!
Vaterlandes zu stellen habe . Solcher Geist der Hinge!»
bürge dafür , daß jeder zur Verwaltung de» Landes
Bestes beraebe.

Namen angenommen . — nennen Sie mich also Muky ."
„Gut . also Herr Muth , ich erkenne gerne an , daß Sie

und alle unsere heißspornigen Patrioten das Beste wollen
und Gewaltiges gewagt und geleistet haben , aber ich
furchte , daß der Mächtige uns zu stark ist und bleibt . Was
hilft das Aufschlagen des Löwen , wenn er schwer ver¬
wundet ist ?"

„Herr Bürgermeister , ist der Löwe nicht am gefähr¬
lichsten. wenn er angeschosten ist ?"

„Aber Wilhelm, " warf Marie schüchtern ein , „ist 0$
nicht doch besser, sich die Dinge erst mal entwickeln zu
lassen ? — Frankreich , oder vielmehr der große Napoleon,
hat doch die besten Absichten, seine Völker und die Völker
der ganzen Welt glücklich und frei zu machen . Das geht
natürlich nur . wenn ihm Vertrauen entgegengebracht wird
und wenn man ihn groß und allmächtig werden läßt : —
nur dann vermag er sein gegebenes Wort einzulösen . Wo
er aber dieses Vertrauen nicht findet , muß er die ungläu¬
bigen Völker eben mit größerer Strenge zu ihrem Glück
zwingen ."

„O Tante welch merkwürdige Ansicht entwickelst du
dal Wie er dies Vertrauen bei Deutschen und auch
anderwärts niemals finden wird , schon wegen der Ver-
schiedenartiqkeit der Menschen nicht , werden wir ew >a in
unserer Bedrängnis bleiben und die Härte füblen müssen,
die uns zu dem vermeintlichen Glück zwingen soll "

„Du mußt das meiner Frau zugute halten , denn sie
bat von jeher etwas aus Frankreichs Seite gestanden.
Frankreich ist ihr das Herz Europas . — ja der ganzen
Welt , und Napoleon imponiert ihr nun einmal kolossal ."
suchte Sträßer seine Frau zu entschuldigen.

„Wem imponiert der nicht ? " sagte Klappert mit einem
raschen Blick auf Wilhelm.

Dieser , den Blick erwidernd , versetzte : „Napoleon muß
jedermann , dem er keine Angst einsagt , imponieren , des¬
halb braucht man doch nicht alles gut zu heißen , was er
tut . Wir wollen gewiß gerne von ihm lernen , ja wir ha - ,
ben schon von ihm gelernt , und wenn alle Unterjochten dies ^
so,wie wir getan haben , dann wird der Lehrmeister seine
Tüchtigkeit bald am eigenen Leibe erfahren . Gebe Gott,
daß bald eine größere Einigkeit unter den deutschen Stäm¬
men erzielt wird , denn die zerrütteten Verhältniffe in un¬
serem armen Vaterlande waren un- sind beute noch Napo¬

leons beste Bundesgenossen . — Und wenn Frankreit
Herz der Welt ist. dann leidet die kranke Welt eben
an einer großen Herzerweiterung . Folglich kann ein'
dammung des Franzosentums der Welt nur von $
sein ." *

Klatwert nickte lächelnd und erhob sich mit de«
ten : „Hoffentlich dient all diese Trübsal dazu , das des
Volk einio imd stark zu machen ."

Der Sträßer meinte : „Ich fürchte auch, unser*
buhlt zu sehr mit Frankreich , mit französischen SiM^
um französische Gunst . Es hat sich noch nicht qenW
sich selbst besonnen . Die paar heißblütigen Patriott «l
neu dos Land nicht retten . Die beste Gesundung «
Deutschtums ist, wenn wir deutscher denken undlernen “

„Die mit Frankreich noch buhlen , sind nur
Angstmeier . Das große , starke Volk ist von unseren
ter -Vatnoten derart aufgerüttelt worden , daß es M
kocht, gärt und brodelt . Das alles haben wir auf E
Streifzügen heiß empfunden . — Welch ein Unieri^
zwischen 1806 und beute ? — Damals überall Sch««/
Verzweiflung . - beute blitzt Hoffnung und Wage««"
wanchem mutiaen Männer - und Jünglingsauge !" .

„Waren Sie 1806 auch schon mit dabei ? " fragte^
perl interessiert und legte Hut und Stock wieder bi«.

„Und wie !" fiel der Sträßer ein . „Das muß $
noch erzählen Nimm noch so lange Platz Es ist
ftfion spät , weshalb ich dir . Marie , rate , zu Bett zu r
denn du willst morgen früh aufstehen ."

Nachdem Marie sich verabschiedet hatte und
gegangen war . flüsterte der Sträßer : „Sie darf
nicht alles erfahren , was Wilhelm mitzuteilen weiß
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m iMlirSBi ^00 Jahren frStteh große Teile des Landes
” [-kpreußisch ^ eutscher Verwaltung gestanden , und wie

-auch diese Zeit gewesen sei, so hätte sie genügt , dem
ku«i gegen zu bringen . Dieser Segen solle dem er»
2fln“ n Lande oon neuem zuteil werden . Freudigen
" ?'sns habe man dies aus des Reichskanzlers Rede vom

cil vernommen , die so lebhaften Anklang im Stabe
5- gberbefehlsbabers -Ost gesunden habe . Dann gedachte
^ «eralleutnant Ludendorff der Laufbahn des Feld-

rkchatls. Als junger Offizier auf den Schlachtfeldern
«rhmens habe er wohl oon Feldherrngröße , aber kaum

nun geträumt , daß er einst der erste Verwalter des
« ilers auf diesem eroberten Boden sein werde . Diese
«i/aabe sei eine gewaltige . Es gelte , dem Lande neues
a-ben einzuflößen , die Richtlinien festzulegen , nach denen

Deutsche in diesem Lande wirken müsse, zu Nutz und
Summen des deutschen Vaterlandes und des Landes selbst.

müsse der Geist der Selbstzucht und der Pflichttreue.
n,k Geist der Königs - und Gottestreue , dem der Feld-
«fnrtöiafl 50 Jahre gelebt habe , auch in dem neuen Laude
ffintua basten . Das walte Gott!
" Mt dem Gelöbnis , daß alle Angehörigen der Ver¬
waltung ihr Bestes zur Erfüllung dieser Aufgabe tun
wurden, klang die Rede nkit einem Hoch aus den Felü-
«arschall aus.

Weitere Ehrungen wurden dem Feldmarfchall -Iubilar
.«teil durch den König oon Bayern , der ihm ein Glück¬
wunschtelegramm sandte, sowie durch die Präsidien des
Reichstages und des preußischen Abgeordnetenhauses, die
ebenfalls auf telegraphischem Wege die Glückwünsche der

fr - ihnen vertretenen Körperschaften zum Ausdruck
brachten.

Ein Gleiches tat die zweite Sächsische Kammer.
Der Magistrat Hannovers beschloß , aus Anlaß des

Hindenburg-Iubiläums den Straßenzug vom Neuen Hause
bis zur Stadthalle Hindenburg -Straße zu nennen . Ein
hochherziger Bürger stiftete 300 000 Mark zum Bau
eines Stadions , das den Namen Hindenburg -Stadion er¬
halten soll.

Im Rathause zu Königsberg kn Pr . fand die feier¬
liche Enthüllung einer Marmorbüste Hindenburgs statt.
Die Büste ist ein Werk des Professors Cauer.

Die oberschlesischen Städte Beuthen , Gleiwitz , Königs-
Hütte, Myslowitz , Neiffe , Oppeln , Ratibor und Tarnowitz
haben einstimmig beschlossen , Generalfeldmarschall oon
tzindenburg zu ihrem Ehrenbürger zu ernennen.

Daß die gesamte  deutsche Presse sich zum Dolmetsch
der innigen Gefühle machte , die das deutsche Volk für
.seinen" Feldmarschall hegt , bedarf kaum besonderer Her»
oorhebung ; das war Ehrenpflicht , und sie ist gern und
getreulich erfüllt worden . Ader auch die W i e n e r Blätter
widmeten dem Generalfeldmarschall zu seinem 50 jährigen
Militärjubiläum herzliche Glückwunschartikel , in denen
seine bisherigen Leistungen in beredten Worten gewürdigt
wurden und die feste Zuversicht auf weitere Heldentaten
de» siegreichen Heerführers ausgedrückt wurde.

Der Krieg.
4- Ein neuer Erfolg südlich von tzaucourt . — Deutscher
Vorstoß im Hitieuficst . — Erneute Angriffe der Russen

beim Rarocz - See glatt abgewiesen.

Großes Hauptquartier , den 8 . April 1916.

, a Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem linken Maas - Aser erstürmten Schlesier

»nd Bayern zwei starke französische Stützpunkte südlich
»on haucouck und nahmen die ganze feindliche Stellung
aus dem Rücken des Termitenhügels in einer Breite
wm über zwei Kilometer . Ein heute früh versuchter
Gegenstoß scheiterte völlig . Ausere Verluste sind ge¬
ring, diejenigen des Gegners — auch infolge des heim¬
tückischen Verhaltens einzelner — besonders schwer.
Außerdem wurden 15 Offiziere , 68S Mann unverwundel
gefangen , darunter zahlreiche Rekruten der 2ahres-
«affe ISIS.

Aus den Höhen östlich der Maas « nd in der
Voövre waren die beiderseitigen Artillerien stark tätig.

Am tzilseufirft (südlich von Sondernach in den Vo-
Skfen) stieß eine kleinere deutsche Abteitung in eine
««akgeschobene französische Stellung vor . deren Besatzung
bis auf 21 Gefangene im Kampfe fiel . Die feindlichen
Grübe « wurden gesprengt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die russischen Angriffe blieben auch gestern auf einen

IHmalen Frontabschnitt südlich des Rarocz -Sees be»
Krankt und wurden glatt abgewiesen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . (W T .-9? )
*

Großes Hauptquartier, 9. April.
(W . T . B . Amtlich.)

. Die Lage ist auf allen Kriegsschauplätzen im allge¬
meinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ein erfolgreicher Fliegerangriff auf eine russische
Flugskation.

Berlin, 9. April. (WTB. Amtlich.) Am 8. April
9 >ffen vier Marineflugzeuge die russische Flugslation
papensholm bei kielkond auf Oesel an. Die Station
atif- m ‘* 20  Bomben belegt , von vier zur Abwehr auf.
M 'egenen feindlichen Flugzeugen wurden zwei zur Lan-
. "g gezwungen. Trotz heftiger Beschießung sind unsere
1 ugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

^ lieber eine Hinterlist französischer Gefangener meldet
^ . "frankfurter Zeitung " von ihrem Kriegsberichter-

ler Eugen Kalkschmidt folgendes:
^ ^ ßes Hauptquartier. 8. April . Der im heutigen

südli5 er'^ genannte Termitenhügel liegt 1 Kilometer
.Haucourt . Abermals haben unsere Truppen

Höhenstellung der Franzosen auf Punkt 304
^wannen , in einer so beträchtlich ausgedehnten

$tai, ite\ daß diese sicher vorgeschobene deutsche
ließ er  Ein Widerstand und Gegenangriff zerschellen

Ein ungewöhnlicher Vorgang bei diesen Kämpfen
verdient eine besondere Hervorhebung . Eine Anzahl
Gefangener die im Rücken unserer Sturmkolonnen stand,
ergriff plötzlich ihre weggeworfenen Gewehre und be¬
gann ein wildes Feuer . Die Leute hatten wohl gehofft,
durch diesen Ueoerfull Verwirrung in unseren Reihen
anzurichten und dem Kampf eine neue Wendung zu
geben. Die Kaltblütigkeit der Bayern und Schlesier ver¬
eitelte diesen Versuch, der den Attentätern schlecht be¬
kommen sein dürfte . Es ist wohl das erste Mal währ¬
end dieses Krieges , daß französische Gefangene zu dieser
hiuterlist gegriffen haben.

Erfolge der k. v . k. Truppen gegen die Italiener.
Wien , 8. April . Amtlich wird veriautbart:
Russischer und Süd östlicher Kriegs¬

schau  p l a tz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche non Doberbo wurde der Feino

heute Nacht aus einigen vorgeschobenen Sappen vertrieben.
Auch südlich des Mrzli -Vrh nahmen unsere Truppen eine
ttalienische Stellung und brachten dabei 43 Gefangene
und 1 Maschinengewehr ein . An der Tiroler Front unter¬
hielt die italienische Artillerie in mehreren Abschnitten,
insbesondere aber gegen unsere Stellungen westlich
von Riva kebhastes Feuer . Eine feindliche Abteilung,
Me sich ln einer unserer Sappen am Südhange der
Rochetka festgesetzt hatte , wurde durch Gegenangriff darau-
vertneben . Die Zahl der bei der Säuberung Des  Rauch,
koset » eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf S Offi¬
ziere , 150 Mann . Alle anderen dort kämpfenden
Italiener fielen im Handgemenge.

Gestern bei Morgengrauen griffen Geschwader von
Land - und Seeflugzeugen die vakmböfe von Cafarso
und Sau Giorgio di Rogaro nut deutlich erkennbarem
Erfolge an . Von den kühnen Fliegern , die sich zum
Bombenwurf tief herunterließen , sind drei nicht zurück¬
gekehrt.

*

Wien, 9. April . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
9. April 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise lebhaftes Geschützfeuer. Sonst keine

nennenswerte Kämpfe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. h ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

-st Der türkische Sampsberichk.
Konstansinopel , 7. April . Amtlicher Heeresbericht:
Don der Irak - Front keine Meldung oon Wichtigkeit.
An der Kaukasus -Front an verschiedenen Abschnitten

unbedeutende Zusammenstöße von Aufklärungsabteilungen.
Bei einem dieser Zusammenstöße machten wir 80 Russen
zu Gefangenen.

Am 4 . April überflogen 8 feindliche Flugzeuge die
Halbinsel GallipoN . Hauptmann Buddecke griff sie mit
seinen Flugzeugen an und brachte im Verlaufe des Lust¬
kampfes einen feindlichen Flieger vor Kumdere zum Ab»
stürz . Das Flugzeug versank sofort im Meer . Nach¬
forschungen feindlicher Torpedoboote , die ihm zu Hilfe
geeilt waren , blieben erfolglos.

-st versenkt!
London , 7. April . (Reuter -Meldung .) Das franzö¬

sische Segelschiff „Saint -Hubert " wurde torpediert . Die
Besatzung wurde von dem dänischen Dampfer „Lioonia"
gerettet . — „Lloyds " melden , daß der britische Dampfer
„Simla " versenkt ist : 11 Mann der asiatischen Besatzung
sind ertrunken , die übrigen gerettet.

Rom , 7. April . (Meldung der Agenzia Stefani .) Am
5 . April versenkte ein O-Boot im Mittelmeer den dä¬
nischen Dampfer „Stjerneborg " aus Kopenhagen (1558
Tonnen ).

-st Zum Ankergang des ^Palembang - .
Haag , 7. April . (Amtlich ). Das Mtnisterium des

Aeußern teilt mit . daß die deutsche Regierung der nieder¬
ländischen Folgendes über das Ergebnis der von den
deutschen Behörden eingeleiteten Untersuchung des Unter¬
ganges des Dampfers „Palembang " zur Kenntnis ae-
bracht hat:

Es sind jetzt die Berichte von allen auch nur einigermaßen in
Betracht kommen ben deutschen Kriegsfahrzeugen eingetroffen. Im
Augenblick, wo sich der Unfall mit der „Palembang " ereignete, ist
kein einziges zur deutschen Kriegsflotte gehöriges Fahr¬
zeug auch nur in der Nähe der Unsallstelle gewesen. Die Mög¬
lichkeit» daß der niederländische Dampfer unabsichtlich von einem
aus ein feindliches Kriegsschiff gezielten Torpedoschuß getroffen
wurde, muß deshalb ebenfalls als ganz ausgeschlossen betrachtetwerden.

-st Der türkische Widerstand im Kaukasus.
Einem Amsterdamer Blatte zufolge melden die Lon¬

doner „Times " aus Petersburg : Aus de» letzten Kämpfen
geht hervor , daß die Türken durch kräftige Disziplin die
Ordnung in ihren Gliedern zu erhalten wußten . Die
Truppen werden von dem begabten Halit Bei befehligt,
der am mittleren Tschoruck standhielt , bis die Russen ihn
zu umzingeln drohten ; nachdem er dem Feinde jeden
Zoll Boden streitig gemacht hatte , zog er sich in der Rich¬
tung aus Jspir zurück, während das Zentrum mesttich
Inamakhasvir und Askab auswich . Jetzt ist das Zentrum
hauptsächlich mit der Verteidigung der Zugänge nach
Erzingjan beschäftigt , wo die Türken jeden brauchbaren
Mann aus die Beine bringen und jeden Puntt verstärken.
Artillerie wird herangeführt und die Wege ausgebessert.
Diese Maßregeln müssen den russischen Aufmarsch zum
Stehen bringen.

-st Eine englische Meldung aus Mesopotamien.
London , 8. April . Amtlich wird gemeldet : Die Ope¬

rationen in Mesopotamien auf dem nördlichen Ufer des
Tigris beschränkten sich am 6. April auf eine genaue Er¬
kundung bei der Verteidigungsstellung von Sannaiyat
und auf die Ausführung notwendiger Maßnahmen , wie
Bewegung der Artillerie usw ., die für die Vorbereitung
eines Sturmangriffes auf diese Stellung notwendig sind.
Zur gleichen Zeit drang die dritte Division aus dem linken
Ufer weiter vor . bis daß sie Stellungen erreichte , oon
denen es möglich sein kann , die türkischen Verteidigungs¬
stellungen auf dem linken Ufer in der Flanke zu fassen.

-st Aus Ostafrika.
London , 8. April . Reuter meldet amtlich : Smuts

berichtet : Die berittenen Truppen des Burengenerals
Vandeventer überraschten und umzingelten am 4. April
eine deutsche Streitmacht mit Maschinengewehren , die auf
dem Stronghold -Berge im Aruscha -Distrikt stattoniert war.
Der Feind streckte am ö- Apr .l die Waffen.

(Ein StrönghöIV »Derg tm Eltuftzä -Llsirlkt ist unbs»
kannt . Die deutsche Stteltmacht scheint nicht sehr be¬
deutend gewesen zu sein , da ihre Stärke , die bei » M
sendung der Meldung doch wohl bekannt gewejen je»
dürste , nicht angegeben wird .) J

-st versenkt!
London , 8. April . „Lloyds " melden . Der britische

Dampfer „Zent " (3890 Tonnen ) wurde versenkt ; die Be¬
satzung wurde gelandet . (Dem Reuterschen Bureau zu»
folge wurde der Dampfer am 5. d. M . abends von einem
deutschen O-Boot torpediert ; 50 Mann von der Be¬
satzung seien umgekommen , 9 gelandet worden .) — Der
Dampfer „Desuvio " (1391 Tonnen ) ist versenkt worden.
15  Ueberlebende wurden gelandet ; 6 Leute sind ertrunken.

LoRdß and ProginM.
Herborn, 10. April . Für den städtischenB r o t o e r-

kauf  wird dringend gebeten folgendes zu beuchten:
1) Jeder Käufer muß sein Brotbuch mitbringen , obne

Vorzeigung des Brotbuches wird kein Brot abgegeben . 2)
Nur wirklich Bedürftige wollen zum Verkauf kommen , da
nur solche berücksichtigt werden können . 3) Das Gedränge
ist unter allen Umständen zu unterlassen . Für diejenigen,
die tatsächlich mit der zugewiesenen Brotmenge nicht aus-
kommen können , ist Brot ausreichend vorhanden , des¬
halb muß jeder die nötige Geduld zeigen.

— Auszeichnung. Mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde der Kraftfahrer Gefreiter Adolf
Alles  von hier.

— Handelskammer. Für den verstorbenen Herrn
Kommerzienrat Grün,  Dillenburg . ist Herr Hütten¬
direktor Richard Jung,  Schelderhütte , als Handelskam¬
mer -Mitglied gewählt worden.

— Bestellungen auf Saaterbsen. Wir machen be¬
sonders auf die heutige städtische Bekanntmachung be¬
treffend Aufgabe von Bestellungen auf Saaterbsen auf¬
merksam.

Amdorf, 10. April , heute wurde hier die im 92.
Lebensjahre stehende Frau Christine Margarete C l a a s,
geb. Schäfer , zu Grabe getragen . Mit ihr ist das älteste
Glied unserer Gemeinde und wohl auch des ganzen Kirch¬
spiels Herborn aus dem Leben geschieden.

t) Gießen . 9. April . Zur Erinnerung an den Welt¬
krieg plant man den Umbau der früheren Ohrenklinik in
der Liebigstraße zu einer Gedächtnishalle für die ge¬
fallenen Gießener Mitbürger . Ein Kriegswahrzeichen,
dessen Form noch nicht bestimmt ist, soll mit der Ge¬
dächtnishalle in Verbindung gebracht werden . Mit dieser
Halle erhofft man ein Gegenstück zu der Liebig -Gedächt-
nishalle zu schaffen.

t) Frankfurt a . 21t., 9. April . (hindenburgfeier .)
Des großen Volkshelden goldenes Militärjubiläum fei¬
erte die Stadt Frankfurt heute Mittag am Bismarck¬
denkmal durch einen glanzvollen Festakt , dem ungezählte
Tausende von Zuschauern mit innerer Anteilnahme bei¬
wohnten . Nach dem Aufmarsch der zahllosen Vereine aller
Jnteressenrichtungen und der Auffahrt der Vertreter der
Behörden hielt Seminardirektor Keller eine von Begei¬
sterung getragene Llnsprache, in der er der unsterblichen
Verdienste hindenburgs gedachte. Die schlichte und in
ihrer Kürze sehr eindrucksvolle Feier wurde von musi¬
kalischen Darbietungen wirkungsvoll umrahmt.

t) Bingen , 9. April . Unterhalb der Burg Klopp legte
man bei der Vornahme von Erdarbeiten eine Anzahl
römischer Altertümer frei , die Wahrscheinlich einer Be¬
gräbnisstätte römischer Soldaten entstammen . Die Fund¬
stätte befindet sich an der altrömischen Heerstraße . Unter
fachmännischer Leitung werden die Ausgrabungen fort-
gesetzt.

Letzte Itodirlcliten.
Rumänien.

Budapest, 9. April . Nach einer Bukarester Mel¬
dung hat die russische Regierung die Absperrung
der rumänischen Grenze  beschloffen und die Aus¬
fuhr aller Waren nach Rumänien verboten.  Alle
Ausfuhrbestellungen nach Rumänien waren vom russi¬
schen Kriegsministerium bereits genehmigt , als der zwi¬
schen Rumänien und den Zentralmächten abgeschlossene
Bertrag über die Getreideausfuhr bekannt wurde , wo¬
rauf sofort das Verbot erfolgte . Die rumänische Kom¬
mission. die zum Einkauf von Pferden in Rußland weilte,
ist bereits von dort zurückgekehrt. Das russische Ausfuhr¬
verbot bezieht sich auch auf alle Waren aus den Ländern
der Entente und der Neutralen , die über Rußland nach
Rumänien gingen.

Gleichzeitig kommt die Meldung , daß auch England
alle Warentransporte über Rußland nach Rumänien
eingestellt und den Weitertransport der feit Beginn des
Krieges in Saloniki lagernden für Rumänien bestimmten
Waren untersagt hat , wodurch die Durchführung der
zwischen Rumänien und Bulgarien zustande gekommenen
Uebereinkunft über gegenseitigen Warenaustausch ver¬
eitelt wird . In Bukarest werden diese Verfügungen
als ein politischer Druck der Entente aufgefaßt , der jedoch
ihren Zweck verfehlen werde.

Wechsel im ariechisckien Finanzministerium.
Athen. 9. April . (WTB .) Meldung der Agence

havas : Der Flnanzminister Dragunis hat wegen eines
bei Besvrechung der Steuermaßnahmen in der Kammer
vorgefallenen Zwischenfalles seine Entlaffung eingereicht.
Der Generalstaatsanwalt Cbatzakos tritt an seine Stelle.

Amsterdam , 9. April . (WTB .) Rach einer Meldung
d->s Reuterschen Bureaus aus Athen tritt Rhallis an
Stelle des zurückgetretenen Finanzministers Dragumis.

Bon der ariechisch -buloarifchen Grenze.
Paris . 9 . Avril . „Petit Parisien " meldet aus Sa¬

loniki . daß es den Deutschen bei der Beschießung der
französisckten Stellungen auf dem linken Wardaufer ge¬
lungen sei. mehrere vorgerückte Schützengraben zu zer¬
stören . Die französischen Verluste werden unbedeutend
genannt.

Rack> dem Journal haben zwei deutsche Schwa¬
dronen einen kühnen Vorstoß in der Richtung auf Klin-
dir gemacht.
Für die Schristleitvng yerantwMNchlAlAldser herhorsi.
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Das en^gÜlNge Ergebnis der
vierten Kriegsanleihe.

-f - Sie Gesamtsumme der Zeichnungen auf die
Uferte Kriegsanleihe  betrögt nach den eirbgü r!g
vorliegenden Meldungen — ohne die Feldzeichnungen und
die noch nachträglich zu erwartenden Zeichnungen aus
dem überseeischen Auslande - 10 712 Millionen Mark
Auch diese Anleihe hat sich, und zwar in noch höherem
Grade als die vorhergehenden, zu einer wahren Volks,
vnlelhe gestaltet, an der alle Schichten der Bevölkerung.
Jeder nach seinen Kräften, gleichmäßig teilgenommen haben.
!r o,*n "l >ch größerem Umfange als bei den vorhergehen¬
den Anleihen sind diesmal auch von Gemeinden, Schulen,
Vereinen , Derufsvertretungen , Arbeitgebernusw Samrnel-
«eichnungen veranstaltet worden, an denen viele Einzel-
-eichner, und zwar auch mit Beträgen von weniger ale
100 .45 beteiligt waren. Um die Teilnahme des gesamten
Dolkes an der Anleihe in ihrem vollen Umfange festzu-
Vellen, Ist diesmal von vornherein dafür Sorge getragen
worden , daß in den Meldungen der Vermittlungsstellen
»der die einzelnen Ergebnisse die Sommelzeichnungen
»Icht als eine Zeichnung, sondern mit der Gesamtzahl der
in ihnen enthaltenen Einzelzeichnungenaukgeführt werden.
Nach diesen Meldungen b e ste h t d i e Gesamtzeich -
nung aus 5279645 Einzelzeichnuugen.  die
sich nach der Größe wie folgt gliedern: (Die eingeklam-
werten Ziffern geben die Ergebnisse der dritten Kriegs-
anleihe . Dabei sind die durch die nachträglichen Erhe-
düngen über die Sammelzeichnungen gewonnenen Ziffern
angegeben .)

C
« e
*2 °

KZ

05e3
S-S
L

GO

jOo
GO

O 05 Tf COCO (N 00 l> O COLQ̂ oT«gJIMÜOiOClOvOQINHC000O5»ON00H00t^ COr' o
H
(M

rH|> TtCMt^l> COOrt<»HTHCVlOOOSOSrrOCOOOCOCC^ THCM̂ t^ C**eM© CO© Ĉ lOcOOO
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®t beträgt die Stückzahl der Einzelzeichnunaen

auf Reichsanleiye-Stücke 4460939 über 7120 Million M.
m „ mitSchuld»

bucheintragung . . 656170 „ 2023 . .
»Reichsschatzanweisungen162536 „ 1569 „ »

Es belaufen sich die Zeichnungen
bei der Reichsbank . auf 461 Millionen M.
» den Banken und Bankiers .6165  .
» . Sparkassen . „ 2 727
• „ Lebensversicherungs-

gesellfchaften. . . . .  349 . .
Kreditgenossenschaften . 839

vnd . der Post 171
zusammen 10 712 Millionen M.

Ln Anleihe- und Schatzanweisungsstückensind nach
den Wünschen der Zeichner erforderlich: (Die ein e-
klammerten Ziffern beziehen sich auf die dritte Krregs-
anleihe.)
Stück 72 423 ( 68 275) über 20 000A = 1 448 460 000 M

„ 115 316 ( 121 154) „ 10 000 „ = 1 153 160 000 „
„ 304 932 ( 366 012) „ 5 000 „ = 1 524 660 000 „
„ 610 289 ( 788 126) „ 2 000 „ = 1 220 578 000 „
» 2 028 205 (2 587 169) „ 1 000 „ = 2 028 205 000 „
„ 1 504 860 (1 760 335) „ 500 „ = 752 430 000 „
„ 1 625 805 (1 683 252) „ 200 „ = 325 161 000 „
» 2 371 229 (1 979  485) „ 100 „ = 237 122 900 „

etfld 8 633 059 (9 353 808) über zusammen8 689 776 900 Jl
Auch diese Stückelung läßt erkennen, in welchem

Maße gerade kleine und kleinste Zeichner sich an der An¬
leihe beteiligt haben.

Aus dem Reiche.
-f- Die denische Sommerzeit . Amtlich wurde unterm

6. April das folgende bekanntgegeben: Der Bundesrat
hat beute beschlossen, daß in der Zeit vom 1. Mai bis
inm 30. September 1916 anstelle der mitteleuropäischen
Zeit , di« in Deutschland durch das Reichsgesetz vom
12. März 1893 eingesührt ist, als gesetzliche Zeit die
mittlere Sonnenzeit des 30. Längengrades östlich von
Greenwich gelten soll. Das bedeutet, daß die Uhren  für
diese Zeitspanne um eine Stunde vorzu st eilen
sind. Demgemäß wird der 1. Mai 1916 bereits am
30. April 1916 nachmittags 11 Uhr beginnen, der 30. Sep-
tember 1916 aber um eine Stunde verlängert werden,
damit am 1. Oktober 1916 eie mitteleuropäische Zeit
wieder in Kraft treten kann. (W. T.-B)

Weiter erfolgte hierzu am 7. April noch folgende
amtliche Auslassung:

-s- Durch eine gestern beschloffene Verordnung des
vundesrats ist die Früherlegung der Tageszeit
In den fünf Sommermonaten Mai bis einschließlich Sep.
tember 1916 um eine Stunde — also die Einführung derSogenannten deutschen Sommerzeit—verfügt worden.)er 1. Mai beginnt am 30. April 11 Uhr nachmittags;K diesem Zeitpunkt werden alle Uhren im Reiche aufitternacht oorgestellt. Der 30. September endet eine
Stunde «ach Mittemacht : zu diesem Zeitpunkt werden sämt¬

liche Uhren auf Mitternacht zurückgesteM. Mit dem Beginne
des 1. Oktober ist also die gegenwärtige Zeitrechnung
wiederhei gestellt. Der — oft erörterte — Zweck der Maß¬
nahme ist die bessere Ausnutzung des Tages¬
lichts  und die gerade im Kriege erwünschte Er¬
sparnis an Rohstoffen und Erzeugnissen für Beleuch¬
tungszwecke. Da sich die geschäftlichen sowohl wie di«
privaten Lebensgewohnheiten der Bevölkerung nicht
nach dem wechselnden Eintritt des Sonnenauf - und -Unter¬
gangs richten, sondern ganz überwiegend an feste Tages¬
stunden gebunden sind, läßt sich jenes Ersparungsziel
nur durch die Umstellung der Uhr in der vollkommensten
und allgemein wirksamsten Weise erreichen. Insbesondere
wird sich der städtische Verkehr weniger lange in den
dunklen Abendstunden abspielen. Die Schwierigkeiten, di«

4ich au» der Zeitverschiebung für das internationale Beo
kehrswesen ergeben, hoben — zumal während des
Krieges — keine entscheidende Bedeutung ; vielleicht darf
man auch hoffen, daß verbündete und neutrale Staaten
sich zu gleichem Vorgehen entschließen. (W. T.-B.)

Erwähnen möchten wir hierzu noch, daß die durch die
Maßnahme beabsichtigte Beleuchtung-ersparnis in Deutsch¬
land von Sachkennern auf 90—100 Millionen Mark ge¬
schätzt wird, falls die Bevölkerung, wie wohl zu wünschen
ist, auf die Anregung eingeht. Der für die Sommerzeit
als maßgebend angenommene 30. Längengrad verläuft
etwas westlich von Petersburg . Er galt bisher als Richt¬
schnur für die osteuropäische Zeit. Für die bei uns bisher
geltende mitteleuropäische Zeit war der über Stargard
und Görlitz verlaufende 15. Längengrad maßgebend.

-j- lleuuniformierung in Bayern . Durch eine König¬
liche Entschließung ist eine Neuuniformierung des
bayerischen Heeres angeordnet  worden . Die
Hauptbestimmung der Entschließung ist die,, daß das
Grundtuch des Waffenrockes, der Hose und der Schirm¬
mütze — ebenso wie jetzt im Kriege — auch nach diesem
feldgrau bleiben wird. Ein besonderes Kennzeichen er¬
hält die bayerische Armee durch eine schmale blauweiß ge-
rautete Borte, die an den Kragen sämtlicher Kleidungsstücke
der neuen Art angebracht wird. .

kardinal o. hartmonn an der Westfront . Kardinal
v. Hartmann hat llch gestern zum Besuch der rheinischen
Tl uppen an die Westfront begeben. Er fuhr zunächst
nach Brüssel.

-s- Die Bezngsvereinignng der deutschen Land-
wirte gibt bekannt, daß sie nasse Hefe, soweit keine Trock¬
nungsgelegenheit vorhanden ist, vorläufig dem freien Ver¬
kehr überläßt. Die endgültige Regelung dürste Mitte Avril
rrsoigen.

4- Liebesgabe des Königs von Bayern . Den in
den Kurorten Weggis, Gersau, Buochs, Brunnen und
Flüelen am Vierwaldstättersee untergebrachten, kürzlich aus
Frankreich eingetroffeuen kranken deutschen Kriegsgefan¬
genen wurde dieser Tage eine freudige Ueberraschung be¬
reitet. Sie erhielten Liebesgaben, die König Ludwig von
Bayern in hochherziger Weise den deutschen, von
der Schweiz gastfreundlichst beherbergten Kriegern
gespendet hatte. Der mit der Verteilung der
Gaben betraute bayerische Kapuzinerpater Coelestin
Schwaighofer, der als Konsultor der päpstlichen
Kongregationen zur Zeit in der Schweiz weilt, hielt an
jedem Orte in Gegenwart des Schweizer Kommandanten
an die Mannfchaflen eine vaterländisch bewegte Ansprache
und überreichte im Auftrag des Königs Gelchenke, die aus
Zigarren , Zigarretten . Schokolade und nützlichen Gegen-
ständen bestanden. Der Gesundheitszustand der Mann¬
schaften ist den Verhältnissen entsprechend günstig, die Un-
terkunftsverhältnisse vortrefflich. Nicht genug zu rühmen
ist die aufrichtige Herzlichkeit, in der die biedere Bevölke-
rung der Urkantone den deutschen Kriegern begegnet.
Am Sonntag wurde die Verteilung der vom König Lud¬
wig gespendeten Liebesgaben in Davos fortgesetzt.

wie die Franzosen die Elsässer behandeln . In
einer Verhandlung vor dem Kriegsgericht in Mülhausen
fand sich Gelegenbeit, die Art und Weise, wie die Fran¬
zosen die Elsässer behandeln, in grellem Lichte zu sehen.
Der Förster Kramer war den Franzosen als „verdächtig
und gefährlich" bezeichnet und deshalb in Zioilgefangenschaft
abgeiührt worden. Kramer gab vor Gericht eine er-
schütternde Schilderung seiner Leiden. So waren
ihrer 91 in Bei fort im Zuchthaus 30 Stunden lang
in einem Raum von 35 Lnadratmeter eingesperrl
und erhielten nicht einmal Waijer. In Besangon
seien sie mit Steinen beworfen und angespien worden.
Rach drei Wocyen hätte er sich in Moulins zum ersten
Wale waschen können. Auf den Bahnhöfen hätten sie als
„Boches" von den Roten-Kreuz-Damen nicht einmal einen
Tropfen Wasser erhalten. Mehrmals sei er krank ge-
worden und schließlich in ein Hotel nach Carnac ge¬
kommen, wo er sich selbst verpflegen mußte. Hebet
5000 Franken habe er so aufgewendet. Der Verhandlungs¬
leiter nahm wiederholt Gelegenheit, auf dieses haar¬
sträubende Verhalten der „Kulturnation " hinzuweisen.
Kramer kam dann im Februar in die Heimat zurück.

Die Fleischkarle in Württemberg . In Württemberg
werden, wie dem „B. T." gemeldet wird, demnächst Fleisch-
karten eingesührt. Ohne solche Karte wird man künftig
weder Fleisch, noch Wurst, noch Speck, noch Wild oder
Geflügel, noch Fleischkonserven erhalten. Dabei hat man
aber , wie auch beim Butterkauf, A n s p r u cd auf Abgabe
der zugewiesenen Menge. Die Karten gelten für das
ganze Land und für die angeschloffenen Bundesstaaten.
Die Hoch st menge,  die jede über 6 Jahre alte Persov
verbrauchen darf, beträgt im Monat 3250 Gramm , am
Tag 160 Gramm . Für die fleischlosen Tage werden keine
Fleischkarten ausgestellt. Kinder unter 6 Jahren erhalten
halbe Karten . Die Karten selbst lauten auf den Namen
des Betreffenden und sind nicht übertragbar . Die Ein¬
führung der Fleischkarten erfolgt am 17. April, bis dahin
dürfen Dauerfleisch, Dauerwurst und Schinken nur noch
im Aufschnitt, gieijchkonjeroen überhaupt nicht abgegebenwerden.

Die Gründung eine» milkeleuropSischen Lehrer¬
bundes wird, dem „B. T." zufolge, auf der außerordent¬
lichen Bertreteroersainmiung des Deutschen Lehreroereins,
die Pfingsten in Eisenach statlfindel, eingehend beraten
werden. Dem Ledrerbund sollen sich die Lehrerlandes¬
vereine Deutschlands und Oesterreich-Ungarns anschließen.
Falls sich Bulgarien und die Türkei den mitteleuropäischen
Staaten angliedern, soll auch der Eintritt der Lehrer¬
oereine dieser Staaten in den Bund erstrebt werden.

Die halvmillioneirstadl Essen. Aus Essen wird ge¬
meldet, daß die Stadt Essen in diesen Tagen statistisch
die Einwohnerzahl 500 000 erreichte.

Eine Stiftung für bie Kriegsbeschädigten . Ein
kinderloses betagtes Ehepaar in Soest vermachte der Pro¬
vinz Westfalen ein 200 Morgen großes fchuidenfreies Gut
mit sämtlichen Baulichkeiten. Das Gut soll rur die Kriegs¬
beschädigten verwendet werden.

Stitifitrr Lkliklisiliitlckttk
Bei dem Verkauf von Brot haben sich Unzutp

keilen ergeben.
Um ;u verhüten, daß eine Familie mehrere3,

und andere feine erhalten, wird von jetzt ab nur
Brot gegen Vorzeigung des Brotbuches ausgegei

Der nächste Verkauf findet am
Donnerstag, den 13. ds. Mts ., nachmittags 3

in der Turnhalle im Rathause statt.
An den Brotverkaufstagen werden andere Lei

mittel nicht verkauft.
Herborn, den 8. April 1916.

Der Bürgermeister : Vkrkendahf

In dieser Woche Donnerstag , den 13. ds. n. "***
3Uhr ab

Brotverkauf
Mehr alsnur gegen Vorzeigung des Brotbuches.

Brot kann nicht abgegeben werden.
Freitag, den 14. ds. Mts . nachmittags von 3

Lebensmiltelverkani
Herborn, den 10. April 1916.

Der Bürgermeister : B i r ke n d ohi

Dem Dillkreise ist ein größeres Quantum an

Sormnererbsen(griitif Kroneimbsch
zugewiesen worden. Ein Anbau dieser Erbsen ersG
sehr vorteilhaft, da sie früh zur Reife gelangen und«
Frühgemüse verwendet werden können.

Bestellungen auf Saaterbsen sind , bis spatest«
Mittwoch Abend 6 Uhr bei der Getreidekommission
mer Rr . 6) anzumelden.

Selbstverständlichmuß die bestellte Saakgutmy,
auch zu Saatgukzwecken verwendet werden.

Herborn, den 8. April 1916.
Der Bürgermeister : B i r ke n dah

•FS
£5 die
* > ft

Nr.

An die he

Slnbtivald Hertzorir. Solzherka
Dienstaq , den II . April , vormittnzj

IO Uhr , kommen in der Turnhalle  im Raiboi»
aus den Distrikten Beilstein 1a und b, 2, 5. 6 a, Schn«
born 15 b, .Hobewarte 12 und 16 b, Neue Welt 20,'
Grüneberg 18, zum Verkauf:

Eicken:
11 Stämme 4,98 Fm . (26 —27 cm Durchmesser)

Nudelholz : ‘
11 Fickitenstämme(8,96 Fm . (22 —36 cm Durchmesser
6 Kiefernstämme5,04 „ (22 36 „ ,
1 Weißtanne 0,91 „ 31 „ ,

104 cm Sckeit
14 cm Reiserknüppel.

Die Stämme komnzen zuerst zum Äusgebot.
Die Nummern der Ŝtämme sind in Zimmer 1l di

Rathauses zu erfahren.
Herborn , den 8 April 1916.

Der Magistrat : B i r ke n dahl

Ein Waagon
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Mehrere tüchtigeArbeiter
empfiehlt

Gärtnerei Schumann
Herborn.

rür sofort oder später für>
Kalksteinbruck in
back gesucht.

H G . M « rmba<
Uckersdorf.
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Eine Anzahl gebrauchte, gut
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Nödel, Ladenlol
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""«gen des
kam ad
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We man i
£ bis 3iMte jebo

jetzt
k°9en, und
S ^ "3’9 d
Ms utige
f« Krieges

bestehend aus Scklaf - und
Wohnzimmer - Einrick-
tung , ramtien vom 8 . bis
24 . d . Mts . preiswen ab-
g-geben.
Hauptstr . 81 , .Aerborn.

*u vermieten . 1
, Hauptstraßê« Bolfd„ ^Herborn,
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zum 1 . Mai zu veri «tt>
.Herborn , Austroße
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BÜ o tätta war, such, Zulle in
kaufiiiännrichem Büro

Anfragen an die Geschäfts¬
stelle des »Nass. Volks fr." erbet.
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